des Großherzogthums Pofen, 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. N ©: Müller. 


Donnerſtag den 22. November. 


— 
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5 Paris den 12. Nob. Die heutigen Zeitungen; 
Berlin den 19. Nob. Im Bezirk der Koͤnigl. enthalten das amtliche Protokoll der Behoͤrden von: 
Regierung zu Poſen iſt der bisherige Pfarrer in Pantes über die Verhaftung der Herzogin von 
Zajzezkowo, Samterſchen Kreiſes, Joſeph Szei⸗ Berry. Die Prlinzeſſin befand ſich am 1o: am Bord 
dur ski, als Pfarrer an der katholiſchen Kirche zu der Brigg „la Capricieuſe“, welche durch widrige 
Ottorowo, deſſelben Kreiſes, beſtaͤtigt worden. Winde abgehalten era See zu gehen. Die 

Se. Ercellenz der Koͤnigl. Daͤniſche Wirkliche Ge⸗ Zahl der durch die Verhaftung der Herzogin und 
heime Hart 1110 of iger, Graf von durch die bei ihr gefundenen Papiere kompromit⸗ 
Hardenberg⸗Reventlow, iſt aus dem Han⸗ . Perſonen fol fi auf 800 belaufen, 
növerfchen, und der Kaiferl. Defterreichifhe Kabie Die Fürſtin von Beaufremont, geborene Monte 
nets⸗Courier Profetti, von Wien hierangekomen. moreney, hat um die Erlaubniß nachgeſucht, fich 

\ = 3 5 zur Herzogin von Berry begeben zu dürfen, 

Des Könige Majeſtaͤt haben, auf den Anfrag des. Der General Graf Sebaſtiant iſt geſtern nach 
Miniſteriums des Junern und der Polizei und in Italien abgereiſt, wo er den Winter zuzubringen 
a des im 8. 375 der bi b. e gedenk. 2 0.7 
migten Inftruction vom 31. Januar d. J. uber das In dem Verſteck der Herzogin von Berry hat 
in Betreff der Aſiatiſchen Cholera zu beobachtende man folgende Mola en 15 einer Menge 995 
Verfahren enthaltenen Vorbehalts, die wegen des Exemplaren gefunden: „Getreue Einwohner von 
Reiſe⸗Verkehrs mit dem Auslande in Beziehung auf Nantes! Die Mutter Heinrichs V., die Regentin 
die Cholera ertheilte Vorſchrift vermittelt einer, Frankreichs ſteht vor Euren Thoren in der Mitte 
unterm 12. d. Mid, an das gedachte Miniſterium eines treuen Volks, das aufgeſtanden iſt, um ſie zu 
erlaſſenen Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre dahin zu vertheidigen und ihren Sohn auf den Thron feiner 
modiftziren geruht: „daß auch die aus angeſteckten Väter zu ſetzen. Diejenige, die Ihr einſt mit Freu⸗ 
Gegenden oder Orten des Auslandes kommenden, denbezeugungen aufnahmt, kommt mit Vertrauen 
die diesſeitige Landes⸗Gränze uͤberſchreitenden, Per⸗ in die Stadt, die ſich damals ſtolz und glücklich 
ſonen zugelaſſen werden ſollen, ſobald ſie ſich durch fühlte, fie zu empfangen; ihr edles Herz hat die Be⸗ 
amtliche Beſcheinigungen darüber ausweiſen können, geiſterung noch nicht vergeffen, welche ihre Gegen⸗ 
daß fie in den letzten fünf Tagen weder mit emen wart erregte. Wir haben die koſtbaren Worte aus 
Cholera⸗Kranken in Berührung gekommen ſind, ihrem Munde vernommen: „„Wenn Nantes for 
noch in einem Hauſe gewohnt haben, worin ſich ein gleich Heinrich V. anerkennt, ſo ſoll der Sitz meiner 
ſolcher befunden.“ f 8 Negierung während der Minderjaͤhrigkeit meines 

. 5 Sohnes bier errichtet werden.““ Koͤnigl. Drucke⸗ 
. N vei Heinrichs V.“ . 
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Drei Individuen, die der Theilnahme an dem 
Aufſtande des 5. und 6 Juni angeklagt waren, wur⸗ 
den geſtern von dem hieſigen Aſſiſenhofe freigeſpro⸗ 
chen. Kaum war das Urtheil ausgeſprochen, als 
einer der Angeklagten, ſich zu feinen unter den Zus 
hoͤrern befindlichen Freunden wendend, ausrief: 
„Buͤrger, wir werden uns in den Barrikaden wieder— 
ſehen! Es lebe die Republik! Tod den Tyrannen!“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 11. November, Ein ange⸗ 
ſehener und reicher Einwohner Londons hat unferem 
Könige ein Original-Portrait des Holländiſchen Ad⸗ 
mirals de Ruyter als Beweis ſeiner Ehrfurcht und 
Hochachtung uͤberſondt. In dem das Geſchenk ber 
gleitenden Schreiben heißt es: „Das nach Rotter⸗ 
dam gehende Dampfboot „de Batavier“ überbringt 
ei ſchdues Original⸗Portrait Ihres großen Admirals 
de Ruyter, auf den Ihr Vaterland mit fo vielem 
Rechte ſtolz iſt. Das hochherzige Benehmen Ihres 
wahrhaft großen, guten und vaͤterlich gefinnten Kb: 
nigs hat ſo großen Eindruck auf mich gemacht, daß 
es mir ein unauefprechliches Vergnügen gewaͤhrt, 
Se. Majeſtaͤt gehorfamft zu erſuchen, jenes Portrait 
als ein ſchuldiges Opfer der Hochachtung und Bewun⸗ 
derung anzunehmen, die ein Britte im hoͤchſten Maße 
fühlt, zumal unter Umftänden, wie die jetzigen, wo 
die Heldenthaten de Ruyters feinen Landsleuten be⸗ 
ſtaͤndig vor Augen ſchweben muͤſſen. Er kämpfte und 
ſtarb für das Vaterland und die Aufrechthaltung der 
Ehre und des Ruhms deſſelben war die letzte Ermah⸗ 
nung, die er an feine Landsleute richtete, Die Erin: 
nerung au wackere, tapfere Maͤnner erregt ein ange⸗ 
nehmes Gefühl, und Sie ſehen, daß ich, ein Englaͤn⸗ 
der, den Heldenthaten Ihres de Ruyter das ſchuldige 
Opfer bringe. Das Portrait iſt lange in meinem 
Beſitz geweſen, und beim Anblick deſſelben trat mir 

Ihr guter und trefflicher Monarch vor den Geiſt, der, 


obſchon er mit Schmerz das Blut ſeines Volkes ſtro⸗ 


men ſehen wuͤrde, dennoch bereit iſt, auch das ſeinige 
zu vergießen, wenn die gerechte Sache und die Be: 
bauptung der Ehre und des Ruhmes der Nation es 
erfordern.“ a 

Es heißt, daß ſich ſowohl der Großbritanniſch 
die hieſige Reſidenz zu verlaſſen. 5 

Auf der Höhe von Scheveningen ſah man einen 
Toeil des geſtrigen Tages eine Fregatte ohne Flagge 
auf der See kreuzen, die gegen 4 Uhr wiederum 
das Weite ſuchte. Bei dem nebelartigen Lichte ließ 
ſich nicht erkennen, zu welcher Nation das Schiff 
gehbrte, obſchon man den Rumpf mit unbewaffne⸗ 
tem Auge wahrnehmen konnte. : 

Der Stadtrath in Herzogenbuſch war am IT, aus 
Berordentlich verſammelt, um Kenntm von einem 
Schreiben der Mllitair-Behdrde zu nehmen, daß fuͤr 
einen genügenden Getreidevorrath für die Einwoh⸗ 
ner für den Fall der Einſchließung der Stadt geſorgt 
werden möge, 8 SEE 


als der Franzbſiſche Geſchaͤftstraͤger bereit halten, 


dienung der Kuͤſten-Bakterieen beſtimmt. 


An der Amſterdamer Börſe fand heute neuerdings 
ein ſeh anſehaliches Weſchen aller Fonds⸗Courſe ftatt, 

Aus dem Haag den 13. November. Der 
Franzoͤſiſche und der Engliſche Geſchaͤftstraͤger be⸗ 
finden ſich noch hier. i 

Geſtern wurde in der Griechiſchen Privat⸗Kapelle 
der Prinzeſſin von Oranien ein beſonderer Gottes- 
dienſt gehalten, um den Beiſtand des Allmaͤchtigen 
für unſere Waffen zu erflehen. 

Die zu Delft liegende Artillerie hat Befehl em 
pfangen, ſich marſchfertig zu halten; ſie iſt zur Be⸗ 
e Briefe 
aus der Citadelle von Antwerpen melden, daß Ge⸗ 
neral Chaſſs eine verdoppelte Thaͤtigkeit beweiſe 
und unermuͤdlich im Ergreifen neuer Vertheidigungs⸗ 
Maßregeln ſei. Am Sonnabend ſind alle diejeni⸗ 
gen, deren Anweſenheit nicht nothwendig war, aus 
der Citadelle fortgeſchickt worden. 

Aus Egmont van Zee wird vom r. d. Mts. 
berichtet: „Dieſen Mittag um 2 Uhr find hier vor⸗ 
beifahrend geſehen worden eine Engliſche Kriegs⸗ 
Fregatte und ein Kutter, den Cours nordweſtwärtz 
haltend.“ = E 2 

Der Brief eines Lootſen vom Tr. enthält Folgen⸗ 
des: „Heute Nachmittag 2 Uhr von Amſterdam 
kommend, ſah ich im Welt: Sid :Meft, bei SW. 
Wind und dicker Luft, ein Schiff vor dem Wind auf⸗ 
kommen; da ich es für einen Kauffahrer hielt, ſo 
ging ich mit meiner Lootſen⸗Schaluppe hinan, und 
gewahrte da, daß es eine Engliſche Kriegs⸗Fregatte 
ſei, welche noch eine Korvette bei ſich hatte. Da 
ich mich unter ihren Kanonen befand, ſo hielt ich 
es fuͤr das Beſte, ganz hinanzurudern; ein Offizier 
winkte mir, an Bord zu kommen, und fragte mich, 
ob ich ein Lootſe ſei und ob in der Schaluppe noch 
mehrere wären? Ich antwortete: daß ich ſelbſt 
keiner ſei, daß aber in der Schaluppe zwei Lootſen 
ſich befaͤnden. Man ließ die Leute an Bord kom⸗ 
men, that einige unbedeutende Fragen an uns, und 
ließ uns darauf Branntwein reichen. Ich trank 
auf die Freundſchaft zwiſchen England und Holland, 
was der Offizier lachend beantwortete, und fagte: 
„„Den Fiſchern thun wir nichts““ — „„Aber 
den Kauffabrern 27 erwiederte ich, worauf er mir- 


nickend zulachte. Ich fragte; ob noch mehrere Enge 


liſche und Franzoͤſiſche Schiffe kaͤmen? aber der Of⸗ 
fizier lachte, ohne weiter zu antworten, ließ mir eine 
Bouteille Cognac und einen Beutel mit Brod reis 
chen, was ich für ein Zeichen der Beurlaubung ans 
nahm, und worauf ich in Frieden mit meinen Leu⸗ 
ten davon fuhr.“ 5 

Die Frage wegen von unſerer Seite zu ergrei⸗ 
fender Repreſſalien gegen das in Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Häfen auf unſere Schiffe gelegte Em⸗ 
bargo, unterliegt noch der Berathung unſeres Ka⸗ 
binets. ER : 

Man fchreibt aus Herzogenbufch vom ır.d.: 
„Die Belgſſchen Truppen haben in den letzten Ta⸗ 
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gen Mook und einige andere Dörfer, dem Kanton 
Boxmeer gegenuͤber, auf dem rechten Ufer der Maas 
-geraumt. Der Abmarſch dieſer Truppen hat viel⸗ 
leicht zu dem Geruͤcht Anlaß gegeben, daß Venloo 
von den Belgiern geräumt worden ſei, ein Geruͤcht, 
daß ſich keinesweges beſtaͤtigt hat.“ 
SSS X ten: 
Bruͤſſel den 13. Novbr. Geſtern Morgen um 
8 Uhr traf hier im Hotel de Bellevue Herr von 
Chabot⸗Latour, Adjutant des Herzogs von Orleans, 
und ein Offizier der Pariſer National-Garde ein; 
ſie meldeten die nahe bevorſtehende Ankunft der Her⸗ 
zoge von Orleans und Nemours. a 
Die Emancipation enthält Folgendes: „Was auch 
mehrere Journale daruͤber geſagt haben moͤgen, ein⸗ 
ezogene Erkundigungen, auf die wir uns verlaffen 
koͤnnen, ſetzen uns in den Stand, anzuzeigen, daß 
bis vorgeſtern Abend kein Befehl im Hauptquar⸗ 
tier der Franzoͤſiſchen Armee angelangt iſt, der den 
Einmarſch irgend eines Theils der Franzoͤſiſchen 
Truppen vor Donnerſtag den 15. Nov. anordnete.“ 
In Folge einer Aufforderung des Miniſters des 
Innern ſind von hier 8 Spritzen mit 26 Pompiers 
nach Antwerpen geſandt worden. Alle große Staͤdte 
des Reichs werden, wie es heißt, dieſem Beiſpiele 
folgen und ein Kontingent von Spritzen nach der 
bedrohten Stadt ſenden. 5% 
Man ſchreibt aus Lbwen vom 10, d.: „Das 
Gerücht verbreitet ſich und ſcheint ziemlich gegruͤn⸗ 
det, daß das Belgiſche Hauptquartier in wenigen 
Tagen nach Heerenthals verlegt werden wird. Durch 
dieſe Dispoſition würde die Belgiſche Armee den rech⸗ 
ten Fluͤgel der Franzöſiſchen Armee bilden, um ent- 
weder die Holaͤnder, falls fie verſuchen ſollten, die 
Citadelle zu entſetzen, aufzuhalten und zu ſchlagen, 
oder um, beim erſten Angriff des Generals Shaffe 
auf die Stadt Antwerpen, die Dffenfive zu ergrei⸗ 
fen, — Alles iſt auf den Kriegs fuß geſetzt; die Of⸗ 
fiziere dis Hauptquartiers erhalten Feld⸗Rationen. 
— In Haſſelt, welches jetzt im Stande iſt, einem 
mehrtägigen Angriff zu widerſtehen, legt man Ma⸗ 
gazine von Munition, Material u. ſ. w. an. Kurz, 
wir ſehen, daß wir unſer Hauptquartier bald verlie⸗ 
ten werden, wollen uns aber gern darüber tröften, 
wenn die Belgiſche Armee Gelegenheit erhält, die im 
Jahre 1831 unter unſern Mauern erlittene Schmach 
zu raͤchen.“ 
Der (ſehr unzuverlaͤſſige) Phare d’Anvers meldet: 


„Am 8. ſohen wir das praͤchtige Belgiſche Handels⸗ 


ſchiff „Raimond“ aus unſern Baſſins auslaufen; 
beute (am 10.) verſichert man uns, es fahre ſchon 
unter Holländiſcher Flagge. Dieſes Schiff gehoͤrt 
dem Hauſe Roelandts & Kien, wovon der letztge⸗ 
nannte Adminiſtrator des Lootſenweſens in Antwer⸗ 
pen iſt.““ . Se 

Antwerpen den 12. Nov. Die Stellung des 


Hollaͤndiſchen Geſchwaders war geſtern noch die⸗ 
ſelbe wie früher; kein Kriegsſchiff iſt zur Verſtär⸗ 
kung der Stationen angekommen. 

Die hieſigen Behörden find‘ Tag und Nacht auf 
den Beinen, und nehmen mit der größten Thätigkeit 
und Sorgfalt alle Intereſſen der Stadt wahr. Die 
Archive, die Regiſtraturen, die vorzuglichſten Kunſt⸗ 
Gegenſtaͤnde, unter Anderen die Meiſterwerke von 
Rubens und van Dyk, find in Sicherheit gebracht 
worden; und inmitten der traurigen Vorbereitungen 
auf eine furchtbare Kataſtrophe herrſcht die vollkom⸗ 


menſte Ordnung in der Stadt. — Von 10 bis 2 


Uhr vorgeſtern Nachmittags iſt der Telegraph auf 
der Citadelle in beſtändiger Bewegung geweſen. 

Man glaubt hier allgemein, daß die Eygliſch⸗ 
Franzbſiſche Flotte einen Angriff auf Vlieſſingen vers 
ſuchen wird. BT 

Das Genter Dampfſchiff fegelte am Freitag ſehr 
fpät von hier ab, und hatte das Ungluͤck, auf einer 
Bank bei Burcht zu ſtranden, wo es noch am Sonn- 
abend feſt ſaß. Als man die Gefahr von dem Hole 
laͤndiſchen Geſchwader aus bemerkte, ſandte man 
dem Belgiſchen Dampfſchiffe drei große Kaͤhne zu 
Hülfe, welchen es mit vieler Mühe gelang, daſſelbe 


wieder flott zu machen, worauf es ungehindert ſeine 


Reiſe nach Gent fortſetzte. 

Aus den hieſigen Schiffs⸗ Liſten, welche die An⸗ 
kunft und Abfahrt mehrerer Schiffe anzeigen, geht 
hervor, daß bis zu dieſem Augenblick die Schifffahrt 
noch nicht unterbrochen iſt. Auch liegen die Baken 
und Tonnen noch alle an ihren Plaͤtzen. 

Durch eine Verordnung des Magiſtrats werden 
die hieſigen Einwohner aufgefordert, bei dem ge⸗ 
ringſten nächtlichen Ereigniſſe die Vorder- Fenſter 
ihrer Haͤuſer zu erleuchten. 5 

Großbritannien. 5 

London den 10. November. Es beſtaͤtigt ſich, 
daß der Baron von Zuylen van Nyeveldt geſtern noch 
eine lange Konferenz mit dem Grafen Grey gehabt 
at. 5 N 

Dem Vernehmen nach, ift mit dem Hollaͤndiſchen 
Geſandten eine Vereinbarung dahin getroffen worden, 
daß die Briefpoſten nach Holland fortwährend durch 
Dampfböte befoͤrdert werden ſollen, welche auch 
Poſſagiere, aber keine Güter, mitnehmen durfen. 


Deut ſchla n d. 


Das Verhaͤltniß des Deutſchen Bundes (ſagt die 
Allg. Zeitung), in Betreff Luxemburgs, wird nun 
ernſtlicher zur Sprache kommen, und bei den fer⸗ 
nern Verhandlungen der Belgiſchen Frage in erſte 
Linie einruͤcken, da nun Alles fo weil gediehen iſt, 
daß ein politiſches und militairifches Auftreten des 
Bundes ohne Schwierigkeit erfolgen kann. 
In Leipzig verbreitete ſich am 6. Nobb, die ere 


\ 


freuliche Nachricht, daß ſich der Prinz-Mitregent 
mit der Prinzeſſin Maria von Baiern, Schweſter 
der Prinzeſſin Johann von Sachſen und der Kron⸗ 
Prinzeſſin won Preußen, verlobt habe. 
Würzburg den 13. Nov. Die hieſige Zeitung 
enfhaͤlt folgendes Schreiben aus München vom 
10. Nov.: Se. Majeſtaͤt der Koͤnig wollen, wie ver⸗ 
lautet, aus wahrer Großmuth und vaͤterlicher Liebe 
alle bereits begonnene Unterſuchungen wegen poli⸗ 
tiſcher Umtriebe eingeſtellt, die Verhafteten frei ge⸗ 
laſſen, und überhaupt das bisher Geſchehene ver⸗ 
geſſen wiſſen. Jedoch ſoll eine neue diesfalls ge⸗ 
ſchaͤrfte General-Verordnung erſcheinen. Der pen: 
ſionirte Koͤnigl. Bayeriſche Staats⸗Miniſter Graf 
von Montgelas iſt mit Tode abgegangen, — Man 
ſpricht davon, daß die Griechiſche Werbung einge⸗ 
ſtellt, und die nach Griechenland beorderten Trup⸗ 
pen zur Zeit Halt machen werden, bis Se. Maj. 
der Koͤnig Otto nach Griechenland zu reiſen ſich ent⸗ 
ſchieden haben wird. — Der Koͤnigl. Theater- Zu: 


tendanz⸗Rath Saphir hat, dem Vernehmen nach, 


ſich zur Reiſe nach Griechenland gemeldet, um dort 
ein Deutſches Theater zu errichten, und zugleich 
eine Deutſche Zeitung herauszugeben. Bereits ſol⸗ 
len ſich zu dieſem Theater⸗Unkernehmen mehrere 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen gemeldet haben. 
Die Anmeldungen von Individuen des Theaters 
fowohl als der Muſik geſchehen entweder muͤndlich 
oder ſchriftlich bei Herrn Saphir. 
Dem „Vaieriſchen Beobachter“ zufolge, wird Se. 
May. der Koͤuig Otto die Reiſe über Neapel, und 


von dort zu Land durch Kalabrien nach Otranto ma⸗ 


chen, von wo bei guͤnſtigem Winde die Ueberfahrt 
nach Nauplia in 7 bis 8 Tagen geſchieht. Haupt⸗ 
mann Trentini wird die Griechiſchen Geſandten be⸗ 


gleiten, um die Einſchiffung der Truppen auf zwei 


von Toulon nach Trieſt ſegelnden Franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen zu beſorgen. 
N "W632 ! 
Waadt. Der Staatsrath hat in Anbetracht der 
Zeltumſtaͤnde und um feinen Eifer für Erfüllung der 
Bundespflichten kund zu geben, verordnet, daß das 
erſte, zweite und dritte Kontingent, im Ganzen 
Hooo Mann, ſich marſchfertig halten ſollen. 
3 r 
Stockholm den 9. November, Man ſchreibt 
aus Gefle, daß ſich letzthin ein Kaufmann und ein 
anderer Spekulant in aller Stille ins Gebirge in der 
nördlichſten Strecke des Lehnes begeben und dort 
150 Rennthiere gekauft, auch einige Lappen ange⸗ 
nommen haben, um ſolche nach Yſtadt zu treiben, 


von wo ſie nach Stralſund verſchifft und von da, 


laut eingegangenem Kontrakte, nach Berlin geſchafft 
werden ſollen.“ 3 
Oieſterreichiſche Staaten. 
Wien den 7. November. (Allg. Zeit.) Aus Konz 
ſtantinopel ſind uber Buchareſt Briefe bis zum 


* 


ER 


ſtaͤndigkeit diefer Länder unter 
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17. Okt. hier; fie beſtaͤtigen, daß Unterhandlungen 
mit Mehemed Ali im Werke ſeyen, und ſprechen den 
lebhaften Wunſch aus, daß dieſelben zu einer Ueber- 
eiukunft führen möchten, Daran iſt indeſſen noch 
zu zweifeln, da Mehemed Ali vermuthlich die Eins 
verleibung Syriens mit Aegypten, und die Selbſt⸗ 
feinem und in ſeiner 
Familie erblichen Scepter, als Hauptbedingungen 
aufſtellen wird. Allenfalls duͤrfte eine beſchraͤnkte 
Selbſtſtuͤndigkeit, unter Souverainetaͤt der Pforte, 
etwa wie die von Serbien, die Genehmigung der Pforte 
erhalten. In Konſtantinopel dauern die Ruͤſtungen 
und Truppenſendungen nach Aſien fort, während 
die Uebelgeſinnten fortfahren, die öffentliche Sicher⸗ 
heit zu gefährden. Die unausgeſetzt wiederholten 
Brandlegungen zeigen, daß zu dieſem Zwecke eine 
foͤrmliche Verſchwoͤrung beſteht. — Aus Aegypten hatte 
man in Konſtantinopel Anzeige ethalten, daß Mehe⸗ 
med alle Tuͤrkiſchen Münzen außer Cours geſetzt, 
und bis zu einem beſtimmten Termine ihren Umlauf 
verboten hat. Be 


F f 

Forli (Kirchenſtaat), 23. Oktober. In der Nacht 
vom 18. auf den 19. d. wurden hier mehrere Factions⸗ 
Männer verhaftet, welche in der zweiten Revolution 
beſonders thaͤtig geweſen find; unter ihnen find Jene, 
welche 1831 zwei ihrem Souveraine getreue Paͤpſt⸗ 
liche Karabiniere ermordet haben. Es wird ihnen 
eheſtens der Prozeß gemacht werden. Täglich wer⸗ 
den Urheber der Unordnungen entdeckt, welche zu 
Forli in Abweſenheit der Paͤpſtlichen Truppen began⸗ 
gen worden waren. 


f S pa ni e n = 
Madrid den x. Nov. Die Königin hat unterm 


30. Oktober ein Dekret erlaſſen, worin fie erklärt, 


daß fie bei Uebernahme der beſchwerlichen Functſo⸗ 
nen der Regentſchaft auf den Beiſtand der Gerichts⸗ 
höfe und der Verwaltungs⸗Beamten gerechnet habe, 
daß ſie die Dienſte, die Einſicht, die Rechtlichkeit 
derſelben zu ſchaͤtzen wiſſen werde, daß ſie aber, 
wenn fie gegen ihre Erwartung die verabſcheuungs⸗ 
werthen Laſter der Intrigue, Beſtechlichkeit, Par⸗ 


teilichkeit, Traͤgheit und noch andere, welche die 


Feder ſich niederzufchteiben weigere, entdecken ſollte, 
ſtreng und unerbittlich ſeyn und diejenigen, die ſich 
dieſer Vergehen ſchuldig gemacht, mit der aͤußerſten 
Strenge beſtrafen werde. a 5 

Geſtern ward der Koͤnigin eine Deputation der 
Univerfität von Alcala de Henares vorgeſtellt, wel: 
che Ihre Majeftät wegen der Wlederherſtellung des 
Königs begluͤckwuͤnſchte. 

In Navarra haben die Moͤnche bei der Kunde 
von dem Amneſtiedekret laut dem Volke vorgepre⸗ 
digt, die Königin ſei eine Juͤdin, und naturlich alſo 
eine Feindin des Thrones und des Altars, 


% 
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Liſſabon den 27. Oktober. Privatbriefen zu⸗ 
folge find ſaͤmmtliche Straßen vom Douero bis zu 


den Lagerplätzen Dom Miguels mit Triumphbogen 
und verfchiedenen architektoniſchen Verzierungen ge⸗ 


ſchmückt. Auch die Laͤger ſelbſt ſind ſehr [yon aus⸗ 


geputzt, und vor dem Hauptlager befindet ſich ein. 


reich verziertes Zelt für Dom Miguel. Briefe aus 


Bempoſta, die an Migueliſten gerichtet find, behaup⸗ 


ten, daß die Feanzoſen und Engländer in Dom Pe⸗ 
dro's Armee aufgeſtanden ſeien und ſich geweigert 
hätten, den Batteriedienft zu verſehen. Es ſcheint, 
fügen dieſelben Briefe hinzu, daß die Handelskam⸗ 


mer von Porto außerdem auf Auſuchen der Einwoh- 


ner bei der Regierung dieſer Stadt darauf antragen 
wird, Maafregeln der Strenge zu ergreifen, indem 
ſchon mehrere Haͤuſer der Stadt geplündert worden 


ſind, und indem man Alles an Bord der in der, 


Bucht ſtationirten Fahrzeuge Dom Pedro's gebracht 
hat. — Ein Brief aus Vallongo vom 24. d. enthält 
Folgendes: „Geſtern Abend wollten die Konſtitutio⸗ 
nellen den Wein aus den Magazinen von Villanova 
fortnehmen, wurden aber von unferen Truppen leb— 
haft angegriffen und mußten ihr Heil in der Flucht 
ſuchen. Einige blieben todt auf dem Steinpflaſter 
zurück. Zwiſchen Bianna und Caminha hat die Ar- 
mee Dom Miguels den Konſtitutionellen 32,000 
Scheffel Mehl weggenommen, welches die Letzteren 
auf drei kleinen Fahrzeugen eingeſchifft hatten, um 
es in Porto zu verkaufen. Unbeſchreiblich iſt es, 
mit welchem Enthuſiasmus Dom Miguel in den 
Provinzen empfangen wird.“ Ob alle dieſe Nach- 
richten gegründet find, laßt ſich mit Gewißheit nicht 
behaupten und es muß daher die Beſtaͤtigung der⸗ 
ſelben vorerſt noch erwartet werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 21. November. Das geſtern ausge⸗ 
gebene 47. Stück des Amtsblatts der hieſigen K. Ne: 


gierung bringt Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: 


„Der feiner Beendigung ſich nahende Bau der evan-⸗ 


geliſchen Kirche zu Meſeritz ift, wie von der Gemeinde 
überhaupt, fo insbeſondere Seitens einzelner ehren⸗ 
werther Glieder derſelben, ſehr thaͤtig, und mitunter 
durch bedeutende Spenden, gefordert worden. Zu 
den diesfaͤlligen Wohlthaͤtern der Kirche gehört auch 
der Kaufmann Herr Schröder jun, daſelbſt. So 
wie derſelbe unermuͤdet auf den erwuͤnſchten Fort⸗ 
gang des Baues einwirkte, ſo verdankt die Kirche 
ihm namentlich zu dieſem Baue einen Beitrag von 
350 Rthle, und das Geſchenk eines zinnernen Keſ⸗ 
feld, im Werthe von 90 Rthlr., als Beihuͤlfe zu 


den Koſten des neu anzuſchaffenden Glockengeläͤutes. 


Ueberdies hat Hr. Schröder jun, erklart, die Koſten 
für die Dekoratſon der Emporkirchen, mit vergoldes 
ten Leiſten und Roſetten, tragen zu wollen, welche 
ſich zwiſchen 3 — 400 Rthlr. belaufen werden, 


Die neueſte Nummer des von dem Ruſſiſchen 


Miniſterium des Innern herausgegebenen Journals 


enthält eine Ueberſicht über die im Monat Auguſt 


in der Bevoͤlkerungszahl von St. Petersburg vor- 


gegangenen Veränderungen, Hiernach betrug die 
Einwohnerzahl am 1. Auguſt 468,771, worunter 
328,717 maͤnnlichen und 140,054 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; am 1. Sept. belief ſich die Geſammtzahl 
auf 479,993, wovon 335,246 männlichen und 


140,747 weiblichen Geſchlechts. Im Verlauf von 


8 Monaten hatte die Bevoͤlkerung dieſer Hauptſtadt 


um 30,000 Individuen zugenommen, welches ſeinen 
Grund hauptſaͤchlich darin hat, daß im Fruͤhling 


\ 


und Sommer eine große Menge von Bewohnern 


aus dem Innern des Reichs nach St, Petersburg 
kommen, um dort Handelsgeſchaͤfte abzumachen 
oder Handarbeiten zu betreiben, und daß dieſe am 
I. Septbr. noch nicht alle in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
gekehrt waren. ; 


In demſelben Journal befindet fic auch ein an⸗ 
deres Verzeichniß, welches eine Ueberſicht von den 
Veraͤnderungen giebt, denen die Bevoͤlkerung der 
unter Aufſicht der Haupt⸗-Kuratel-Verwaltungen 
geſtellten wohlthaͤtigen Anſtalten im Jahre 1830 une 
ferworfen war. Die Geſammtzahl dieſer Anſtal- 
ten betraͤgt 373; in dieſen wurden in dem genannten 


Jahre 82,746 Perſonen verpflegt, wovon 56,384 


die Anſtalten wieder verließen und 7173 darin ſtar⸗ 
ben, ſo daß am r. Januar 1831 noch 19,189 in 
denſelben verblieben. Dieſe Anſtalten beſtehen aus 
139 Hospitaͤlern, 78 Hospitien, 33 Irrenhaͤuſern, 
10 Invalidenhaͤuſern, 16 Waiſenhaͤuſern, 29 Findel⸗ 
haͤuſern und 68 Zucht- oder Arbeikshaͤuſern. In 
die Hospitaͤler wurden 61,106 aufgenommen, da⸗ 
von 50,117 wieder entlaſſen, 5172 ſtarben und 5817 
blieben zuruck. In die Irren-Anſtalten wurden 
1619 aufgenommen; hiervon verließen 474 dieſelben 
im Lauf des Jahres, 258 ftarben und 887 verblie⸗ 
ben daſelbſt. Rare 8 


Ein Vorfall, der ſich in Breslau am 10. d. ereig⸗ 
nete, liefert einen neuen Beweis, wie leicht Schläge 
an den Kopf unbeabſichtigte ſchwere Folgen haben 
konnen, Ein Lohnfuhrmann, der ohne Köjung des 
vorſchriftsmaͤßigen Poſtſcheins eine Reiſefuhre ges 


macht hatte, und dafur die geſetzliche Strafe zahlen 
ſollte, mußte daruber von ſeiner — dem Vernehmen 


nach ſehr rechtſchaffenen Frau, Vorwürfe hören; 
Hierüber erbittert, gab er ihr ein Paar Ohrfeigen, 
die fo ungluͤcklich trafen, daß ſie zu Boden fiel und 
bewußtlos liegen blieb. 
ren um das Leben der Mutter auf's innigſte beſorg⸗ 
ten 13jaͤhrigen Knaben herbeigerufen wurde, erkannte 
ſogleich den lebensgefaͤhrlichen Zuſtand der Frau, 


welche eine heftige Hirn⸗Erſchuͤtterung erlitten hatte. 


Sie ſtarb am 12. d. früh nach 7 Uhr. Der gutmuͤ⸗ 


Der Arzt, welcher durch ih⸗ 


thige tief ergriffene Knabe zeigt ſich nun wieder eben 
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fo thätig beforgt um das Schickſal feines Vaters, der 
feine rohe Uebereilung zu ſpaͤt ſchwer erkennt. 


Der bekannte Lowenbändiger Martin, den vor ei⸗ 
niger Zeit ein ganz umſtaͤndlicher Bericht in Engli⸗ 
ſchen Blättern, in Irland von feiner Loͤwin zerreißen 
ließ, lebt noch, und zeigt ſeine Menagerie und ſeine 
Kaͤmpfe in Boulogne, wo er vor Kurzem, aber bei: 
nahe wirklich zerriſſen worden wäre, Er hatte näm⸗ 
lich ſchon mit einem Löwen, einer Loͤwin, einem Ti⸗ 
ger ꝛc. zum Erſtaunen und Entfegen der Zuſchauer 
gekaͤmpft und der Kampf mit einem ungewöhnlich 
großen Löwen follte den Schluß machen. Kaum war 
aber die Thür des Behälters gedffnet und Martin 
trat hinein, als der Löwe in voller Wuth ſich laut: 
bruͤllend auf ihn losſtuͤrzte, und ihn am Schenkel 
und Vorderarm ſtark verwundete; ſchon glaubte Je⸗ 
dermann, er werde ihn zerreißen, als Martin ihn 
durch Geiſtesgegenwart und Muth plotzlich wie⸗ 
der zur Beſinnung brachte, und der Lowe ganz dee 
müthig und beſchaͤmt, wie von Gewiſſensbiſſen gefol⸗ 
tert, in feinen Käfig zuruͤckkroch. Martins Wunden 
ſind nicht gefährlich und werden bald geheilt ſeyn. 


In einer Florentiner Zeitung lieſt man: Im Klo⸗ 
ſter St. Maria in den Apenninen lebte eine Nonne 
ſeit vier und funfzig Jahren in der groͤßten Zuruͤckge⸗ 
zogenheit und ſtarb, nachdem ſie die Tröſtungen der 
Religion empfangen. Als man ihr aber den Schleier, 
den fie während ihres Kloſterlebens nie luͤftete, vom 
Geſicht nahm, wie ſtaunte man, als man ſtatt ei⸗ 
ner menſchlichen Figur ein Schlangengeſicht entdeckte. 
Die Mutter dieſes ungluͤcklichen Gefchöpfes ſoll nam» 
lich wahrend ihrer Schwangerſchaft durch eines die⸗ 
fer Thiere erſchreckt worden fern; gewiſſe Familien⸗ 
Verhaltniſſe geſtatteten aber nicht, die Mißgeburt 
gleich bei der Geburt zu todten. Dieſe hatte ſtets eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für dieſe Thiere, wovon ſie auch ei⸗ 
nes in ihrer Jugend großzog. Sehr taͤuſchend ahmte 
ſie das Geziſch der Schlangen nach. Man verſichert, 

daß ſie bei ihrem Eintritte ins Kloſter durch ihre Ge⸗ 
ſtalt einen jungen Reiſenden ſo ſehr erſchreckte, daß 
dieſer den Verſtand verlor. Ihr Leichnam wurde 
von der mediziniſchen Geſellſchaft zu Florenz rekla⸗ 
mirt, und hierauf dem anatomiſchen Kabinet in Pa⸗ 
ris überliefert. (21) 


England verbraucht jährlich auf 12 Millionen Ein- 


wohner 4 Mill. Gallonen Branntwein; Irland auf 


4. Mill. Einwohner eben ſo viel; Schottland auf 2 
Mill. Einw. Einw. 24 Mill. Gallonen; alfo ganz 
Großbritannien auf 21 bis 22 Mill. Einwohner 
nahe an 12 Millionen Gallonen Branntwein. 


Seit geraumer Zeit gehen die Saint⸗Simoniſten 


alle Morgen zu Gericht, und alle Abende ins Thea⸗ 


ter. Der Baron, der ihnen die Schuhe putzt, klagt 
ſeitdem ſehr über viele Arbeit. Man hat ihm einen 
ehemaligen Präfekten zum Gehülfen gegeben, der 


bisher in der Kuͤche war. Dafür iſt ein ehemaliger 
Staatsrath Küchenjunge geworden, 


Ueber den Manzanares bei Madrid in Spanien 
führt eine praͤchtige Brucke, deren Bau 200,000 
Dokaten gekoſtet hat; — und doch ſind 9 Monate 
im Jahre nicht 100 Flaſchen Waſſer in dem ganzen 
Fluß! a = 

Bei der gegenwärtig in Fronkreich und auch Ans 
derswo berrfchenden Wuth, jedem Dahiogeſchiede⸗ 
nen ein öffentliches Denkmol zu errichten, fühlt man 
ſich verſucht, an einen Ausſpruch des großen Rö⸗ 
mers Cato zu erinnern, den uns Plutarch aufbee 
wahrt hat. Als ſich nämlich Jemand in Garo’g Geer 
genwart daruber wunderte, daß der Staat ihm keine 
Ehrenſtatue errichten laſſe, verſetzte er: „ich will 
lieber, daß die Nachwelt ſich unwillig erkundige, 
warum dem Andenken des Cato keine Vildfaͤule ger 


widmet wurde, als daß ſie ſpottend und vergeblich 


nachforſche, welchen Verdienſten er denn eigentlich 
dieſe Auszeſchnung zu danken habe.“ 


Ein dffentliches Goſtmahl in England iſt eine auf 
dem Feſtlande ganz unbekannte Erſcheinuyg. Auf 
folgende Weiſe wurden die Wahlen der Deputirten 
zur Beförderung der Parlamentsreform gefeiert: 
2800 Waͤhler vereinigten ſich in Gegenwart von 
2000 Damen, die ſich mit dem Zuſehen begnuͤgten, 
zu einem Feſtmahle. Ein Orcheſter von 300 Mu⸗ 
ſikern ließ ſeine harmoniſchen Tone durch die Luͤfte 
erſchallen, während die Gäfte 4000 Pfund Roſtbeef, N 
3000 Pfd. Plumppuding, 300 Brote ꝛc. und 14,000 
ritres Ale verzebrten. Nach der Mahlzeit wurden 100 
fd. Rauchtaback aus 3000 Pfeifen verraucht. Zum 
Serviren der Tafel bedurfte man gooo Teller, 3200 
Loͤffel und eben fo viele Paar Meſſer und Gabeln, 
600 Schüffeln und 4000 Bierkruͤge! 

. m m — 
Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 22. November: Die weiße Dame 

vom Schloſſe Avenel; komiſche Oper in 3 

Akten von Boieldieu. (Margarethe: Mad. La d⸗ 

dey⸗Mbdſer.) f 
Freitag den 23. November: Hans Sachs, Schuhe 

macher⸗Meiſter von Nürnberg; romank. 

Schauſpiel in 3 Akten von Deinhardſtein. (Hans 

Sachs: Hr. Meyer, vom Kölner Stadttheater.) 

— Doranf folgt: Die Wiener in Berlinz 

Liederſpiel in 1 Akt von Holtei. Mit neuen Ty⸗ 

roler National- Liedern. (Frau v. Schlingen: 

Dem. Heinefetter.) 

— ——— 

Zu den früher angezeigten 95 Thlr. 27 fgr. 6 pf. 
ſind nachtraͤglich noch reſp. 6 Thlr. 11 for. ı pf. 
und 3 Thlr. für die abgebrannten dürftigen Eine 
wohner der Stadt Bomſt eingegangen, und dieſer 
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Stadt üͤbermacht worden. — Den edlen Gebern 
wird berbindlichſt dafür gedankt, und hierbei be⸗ 
merkt; daß nunmehr uberhaupt 105 Thlr. 8 fgr. 
7 pf. für den obigen Zweck hier zuſammengekom⸗ 
men ſind. Soo 
— ————— — 
Der bei uns in Commiſſion erſchienene zweite 
Landtag des Großherzogthums Poſen iſt von jetzt 
ab für 10 Sgr. das Exemplar zu bekommen. 
Poſen den 47, November 1832. 
W. Decker & Comp. 
Königl. Hofbuchdrucker. 
— — — EEE 
f Bekanntmachung. 8 
Die kleine Jagd auf den Feldmarken Gortatowo, 
Sarbinowo, Paczkowo und Taniborz, Oberfoͤrſterei 
Gozdowo, ſoll am ıften Januar 1833 auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. ; 
Wir haben zu dem Behuf einen Lieitations⸗Ter⸗ 
min in unſerm Sitzungsſaale, vor dem Regierungs⸗ 
Sekretair Zochowski, auf den To, Dezember d. 
J. anberaumt und laden Pachtluſtige hierzu ein. 
Poſen den 8. November 1832. 
Kdaigl. Preuß. Regierung, 
Abtheil, für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


\ Bekanutmachu ng. 5 


Wegen Geſtellung von 1 Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
Pferden werden Lieferungsgeneigte zur Abgabe ih⸗ 


rer Forderung am Montage den 26. d. Mts. 


Vormittags um To Uhr auf dem Rathhauſe 
zu erſcheinen eingeladen. . 

Poſen den 21. November 1832. 

f Der Magiſtrat. 


— — — nen 


. „Ebiftal= Citation. 

Alle diejenigen, welche Anfprüche an die vom Eres 
kutor Schoͤning beſtellte Caution von 209 Rthlr. 
zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in 
dem auf . 

den 8ten Januar 1833 


Vormittags 
uit 10 uh; 


vor dem Landgerichte⸗Refexendarius Kaskel in un⸗ 


ſerm Jaſtruktious⸗Zimmer anzumelden, widrigen⸗ 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen werden praͤklu⸗ 
dirt werden und die Caution dem Exekutor Schö⸗ 
ning zurückgegeben werden wird, N 
Poſen den 5. September 1832. 
Königl. Preuß. Landgericht. 

„ olktals⸗Cftatfon. 

Im Jahre 1813 iſt in der Stadt Karge, Bom⸗ 
fier Kreiſes, die Wittwe Bunzel, Johanna Do⸗ 


rothen geb. Burghardt, ſteril verſtorben. Sie 


hat zwar ein Teſtament errichtet, daſſelbe iſt jedoch 
mit den Teſtaments⸗Akten hier verbrannt und es 
haben ſich als nächſte Verwandte nachſtehend ber 
nannte Kinder verftorbener Geſchwiſter der Erblafs 
ſerin gemeldet: 2 
1) der General⸗Paͤchter Johann Samuel Burg⸗ 
hardt zu Polska ⸗Wies, im Amte Pudewitz; 
2) der Paͤchter Daniel Burghardt zu Gortatowo 

bei Poſeg; N . 5 
3) der Goldarbeiter Samuel Friedrich Burghardt 

zu Poſen; a 

4) der Goldarbeiter Traugott Burghardt, 
5) die Wittwe Juliane Leidig, geb. Burghardt; 

und 3 
6) der Apotheker Wilhelm Burghardt daſelbſt. 

Da dieſelben einen vollſtaͤndigen Nachweis, daß 
fie und die von ihnen angegebenen Geſchwiſter und 
Geſchwiſterkinder, als: N 

a) die Reglerungsräthig Jacobi, Anna geborne 

Burghardt, zu Danzig, : 

b) die Kinder des Landgerichreboten Heinrich 

Burghardt zu Bromberg, 

c) die Erben des in Radegoſz bei Birnbaum ver⸗ 

ſtorbenen Friedrich Burghardt, 

d) die Kinder der in Poſen verſtorbenen Anna 

Sophia Dorn, geb. Burghardt, 

e) die Erben des zu Poſen verftorbenen Goldar 
beiters Ferdinand Burghardt, : 
) der Faͤrber Carl Friedrich Burghardt zu Pofen, 
g) die Erben des zu Schneidemuͤhl verſtorbenen 

Schoͤnfaͤrber Gottlieb Falk, 
die alleinigen Erben der Wittwe Johanna Dorothea 
Bunzel, geb. Burghardt, find, zu führen nicht vers 
moͤgen, ſo laden wir auf deren Antrag alle diejeni⸗ 
gen, welche ein naͤheres oder gleich nahes Erbrecht 
an den Nachlaß der gedachten Wittwe Bunzel zu 
baben vermeinen, namentlich aber den in Militair⸗ 
Dienſten geſtandenen und verſchollenen Friedrich 
Falk, der feinen letzten Aufenthalts⸗Ort in Schnei⸗ 
demühl gehabt haben ſoll, und den Carl Ferdinand 
Burghardt, ein Sohn des zu Poſen verſtorbenen 
Goldarbeiters Ferdinand Burghardt, hierdurch vor, 
zur Aameldung ihres Erbrechts ſpaͤteſtens in dem 
auf dem hieſigen Landgerichte vor dem Deputirten, 
Herrn Landgerichts-Rath v. Foreſtier, 

{ am ı3ten Februar k. J. 5 
anſtehenden Termine perſonlich, oder durch legilit 
mirte Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Ju⸗ 
ſtiyj-Kommiſſarjen Hunke und Roͤſtel in Vorſchlag 
gebracht werden, zu erſcheinen und die ihre Legitis 
mation begründeten Dokumente beizubringen, wi⸗ 
drigenfalls die Ertrahenten des gegenwärtigen Ver⸗ 
fahrens und die von ihnen angegebenen Geſchwiſter 
und Geſchwiſter-Kinder fur die rechtmaͤßigen Erben 
der Johanna Dorothea Bunzel, geb. Burghardt, 
angenochmen, ihnen als ſolche der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
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ter Präkluſton ſich etwa erſt meldende nähere oder 


gleich nahe Erbe, alle ihre Handlungen und Dis⸗ 
poſitionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung, noch Er⸗ 
fat der gehobenen Nutzungen, zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft e iſt, zu begnügen 
verbunden ſeyn wird. 
N den 30. Juli 1832. 
Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Von dem unterzeichneten Gericht wird der Tage⸗ . 


Arbeiter Anton Konig, welcher ſich ungefähr zu 
Michaeli 1828 von hier nach Poſen, um bei dem 
dortigen Feſtungsbau Arbeit Zu ſuchen, begeben hat, 
von der dortigen Polizei⸗ Behoͤrde aber im Jahr 1829 
mittelſt beſchraͤnkter Reiſe-Route anhero zurückgewie⸗ 
ſen worden, jedoch hier nicht eingetroffen iſt, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich in dem zur Beantwortung 
der wegen boͤslicher Verlaſſung von ſeiner Frau Jo⸗ 
hanne Eleonore geborne Werner, wider ihn 
angeſtellten Scheidungsklage auf 
den 2ofen December a. 6. 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Referendarius Richtſteig in dem Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebaͤude hieſelbſt angeſetzten Termin einzu⸗ 
finden, ſich uͤber die angeſchuldigte böslicye Verlaſ⸗ 
ſung zu verantworten, und ſodann die weitere Ver⸗ 
handlung, im Falle ſeines Ausbleibens aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß er der boͤslichen Verlaſſung für ges 


Vor mit⸗ 


ſtaͤndig geachtet, die Ehe getrennt, und er fuͤr den 


allein ſchuldigen Theil geachtet werden wird. 
Glogau den 10. September 1832. 


Kdnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht. 


N Subhaſtations- Patent. 
Die hieſelbſt belegenen, den David Benja⸗ 


min Kuhnt ſchen Eheleuten zugehörigen Grund⸗ 
ſtuͤcke, als: 


1) ein hieſelbſt an der Fiſcher⸗Straße unter No. 
177. belegenes Wohnhaus, 
2) ein Stall am Hauſe, 
3) ein Stall auf dem Hofe, 
= 2, eine Scheune am Gollmüßer Wege sub No. 


5) 1 Scheune am Gollmützer Wege sub No. 


00 der zu den ad 7. genannten Gebäuden ge⸗ 
hoͤrende 10% UR. große Hofraum, 
7) eine Wieſe am Stein, 
2 eine Wieſe am Kalkofen, 


9) eine zweite Wieſe am Kalkofen, 5 
10) eine Morgenwieſe am Kalkofen, 
11) eine ſogenannte Mittelwieſe über der kaufen 
Bruͤcke, 
72) ein Garten am Gollmützer Wege neben der 
Chauſſee, 
13) eine Zeidelgerechtigkeit, 
welche zuſammen auf 2108 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. abs 
geſchaͤtzt worden ſind, ſollen Schuldenhalber bffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Im 
Auftrage des Königl. Landgerichts zu Meſeritz haben 
wir zu dem Ende nachſtehende Vietungstermine, als; 
I) auf den 27 ſten Auguſt c, 
2) auf den 22ſten Oktober c., und 
3) auf den Zten Jauugr a. f., 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ange⸗ 
ſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit einladen, 
Die Taxe und Bedingungen konnen taglich in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden, und der Zuſchlag 
N wenn nicht rechtliche e es verhin⸗ 
ern. 
Schwerin den 16. Juni 1832. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Den reſp. Herren Abonnenken zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß das erſte Konzert mit Tanzver⸗ 
gnuͤgen im 2ten Abonnement Sonnabend den 2gften 
November im Saale des Hötel de Saxe beſtimmt 
ſtattfinden wird. Anfang pracife 7 Uhr Abends. 

J. G. Haupt, 


Getreide ⸗ Marktpreiſe von Boten 
den 19. November 1832. 


Preis 


Getreidegattungen. — — 
(Der Scheffel Preuß.) N Ee 
—— . —ä—w4 


Weizen 
Roggen. 


Gerſte . 
Hafer 
Buchweizen 
Erbſen .. 
Kartoffeln 
Heu 1 Ctr. r 10 tt. pi 
Stroh 1 Schock, A 
1200 fl. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 
8 . Preuß. 


